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Weniger Blender, mehr Macher 
 

Moritz Kraneis 

 

 

Die aktuelle Insolvenzwelle tut weh, dennoch wird sie mittelfristig 

dem Immobilienmarkt nutzen, meint Moritz Kraneis, 

geschäftsführender Gesellschafter der Deutschen Zinshaus 

Gruppe. Schwierige Zeiten verscheuchten Amateure und 

Glücksritter aus dem Business. 

 

Ob selbst verschuldet oder nur durch unglückliches Timing: Der historische Höchststand an 

Insolvenzen zwingt die Immobilienbranche, der Realität ins Auge zu sehen. Jede Insolvenz ist 

ein tiefer Einschnitt und auch für Nicht-Betroffene durchaus ein Moment, um Demut zu zeigen. 

Doch genauso wichtig ist ein nüchterner Blick auf die Lage. 

 

Auf Branchenebene kann eine Insolvenzwelle als Katalysator wirken: Sie durchbricht das 

unproduktive Verharren im Status quo und bringt wieder Bewegung in die Märkte. Nur so kann 

die aktuell viel beschworene "Übergangsphase" auch zeitnah wieder ihr Ende finden. Für 

kapitalstarke Käufer, die die Höchstpreise bewusst ausgelassen haben, bieten sich aktuell 

zahlreiche Gelegenheiten. Objekte, die lange unerschwinglich waren, kommen zu günstigen 

Preisen auf den Markt. Die Wertschöpfung, die dadurch entsteht, schafft wiederum Raum für 

gesundes Wachstum, neue Mitarbeiter und zusätzliche Geschäftsfelder. So unsentimental das 

klingen mag: Jede schlechte Nachricht, die von den Tickern gemeldet wird, birgt zugleich das 

Potenzial für eine gute Nachricht in den kommenden Wochen und Monaten. 

 

Die aktuelle Dynamik auf den Immobilienmärkten sorgt dafür, dass das Transaktionsvolumen 

nach einer gewissen Zeit automatisch wieder anzieht – eine entscheidende Voraussetzung für 

den Beginn eines neuen Zyklus. Mehr Transaktionen schaffen mehr Comparables und bringen 

dringend benötigte Liquidität zurück in den Markt. Auf Objekt- oder Portfolioebene können nun 

die wichtigen Modernisierungs- oder Sanierungsmaßnahmen umgesetzt werden, die vom 

Vorbesitzer monate- oder sogar jahrelang aufgeschoben wurden. 

 

 

Außerdem führt die Marktbereinigung zu einer besseren Expertise im Branchenquerschnitt. 

Ähnlich wie am Aktienmarkt sind es meist erfahrene Käufer, die vom zyklischen Tiefpunkt 

profitieren, während unerfahrene Verkäufer den Markt verlassen. Natürlich sind Ankäufe aus 

Insolvenzen operativ schwierig und verlangen viel Fingerspitzengefühl. Sie sind keinesfalls ein 

schneller Nebenverdienst. Die meisten "Glücksritter" weichen darum zurzeit wohl eher auf 



 

andere Assetklassen aus. Dem Image der Immobilienbranche kann das auf lange Sicht nur 

zuträglich sein. In einem herausfordernden Marktumfeld gibt es tendenziell weniger Blender 

und mehr Macher. Jede Unternehmensneugründung und Ausgründung, von der man liest, 

macht Mut, dass wir als Branche gestärkt aus dieser Marktphase kommen werden. Die 

kommenden Monate werden nicht nur Immobilien und Portfolios neu verteilen, sondern die 

Grundlage für eine robustere, widerstandsfähigere Branche legen. 


